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Hınweıilse ZUT bistumsgeschichtlichen Literatur

Gerhard Hölzle, Der 10d, “VO Sterben UN Tod ın Bruderschaften der
2ö7ese Augsburg UN Altbaierns; Jahrbuch des Vereıins tür Augsburger
Bistumsgeschichte, eft der Sonderreıhe, Augsburg I999 279 Seıiten.

Die VO Gerhard Hölzle vorgelegte Münchner Dissertation 1St VO Vereiın
für Augsburger Bistumsgeschichte dankenswerterweıise als Heft 1n die SOn-
derreihe historischer Publikationen des Vereıins aufgenommen worden. S1e
behandelt den „gueten LCSD. „guoten” S 11) Tod als sıgnıfıkantes Merkmal
des ehedem blühenden, heute weitgehend erloschenen, vorwiegend aıkalen
Bruderschaftswesens iın der katholischen Kırche. Die Diözese Augsburg un!:
Altbaiern eınerseılts SOWIl1e die Barockzeıt un! der FEinflufß des Jesuitenordens
andererseıts bılden eınen gewıssen Schwerpunkt eıner Str. enNg wıssenschaftlıch
angelegten Untersuchung, obwohl zeıitlich Ww1e räumlıch weıter ausgegriffen
wırd Hölzle geht VO der oft beklagten Tabuisierung des Todes un!: dem

Sterben 1ın 1HSGTrEi heutigen Gesellschaft AaUs, wobel . nıcht
unterläfßt, mıiıt spıtzem Fınger darauf hinzuweısen, da{ß zusätzlich der
allgemeınen Säkularisierung auch kırchlicherseıts, 7B 1n der Totenliturgie,
eine Verdrängung des für das Bruderschaftswesen zentralen Gedankens des
Jüngsten Gerichts un: des Fegfeures regıstrıeren 1St.

Die Arbeıt ıll das heute inner- W1€e außerkirchlich weıtgehend unbekannte
Bruderschaftswesen auch tächerübergreitend un! somıt umtassend ımmm Wandel
der Zeıten betrachten und stutzt sıch dabe1 nıcht sehr auf bereıts vorliegende
Lıteratur, sondern auf gedruckte (Z.B Bruderschaftsbücher und -zettel) und
ungedruckte Quellen, die 1in hiınreichender Zahl erschließen, angesichts der
weıtenun teilweise schwer zugänglichen Fundorte (Pfarrarchive!)
eın ebenso muhsames WwW1€ verdienstvolles Geschäft W al. Gelegentlich AIlSC-
sprochen, 1aber nıcht näher erortert, wırd hingegen der Nıederschlag des
Bruderschaftswesens, der 1m Bıldprogramm un: der Ausstattung mancher
Kırche ogreitbar aut unls gekommen 1St (Z Gute-Tod-Bilder W1€ der Marıen-
tod un! Tod des Joseph).

Die das Bruderschaftswesen prägende Lehre VO den Viıer etzten Dıngen
(Tod-Gericht-Fegeteuer-Hölle) stellte Hölzle anhand des 1n der Barockzeit
viel gelesenen „Lehr un! Exempelbuchs“ des Martın Prugger VOT un! _-

Mauert diesen Katechismus durch die bıs dahın 1n Konzilien un:! päpstlichen
Lehrschreiben enttaltete Eschatologie.

Hölzle wendet sıch annn zunächst einem geschichtlichen Abrifß des Bruder-
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schaftswesens Z wobel die Herkunft einerseıts ın den klösterlichen (e-
betsverbrüderungen, andererseıts 1ın der Vorsorge für das eigene Seelenheil
bzw. das der Famılie (Z Jahrtage) ansıedelt.

Schliefßlich geht auf die Zunftbruderschaften e1n, die ab dem Jhdt 1m
Rahmen ıhrer Leben un Tod umftfassenden Fürsorge ıhren Gliedern auch die
Angst VOT einem einsamen un:! unbufßßfertigen Tod nehmen un: iıhnen eın eW1-
CS Totengedenken gewährleisten wollten. Im Hochmiuttelalter entwickelten
sıch sodann allgemein zugängliche Gebetsbruderschaften mıiıt eben jener el
SELZUNG. Detailliert geht der Vertasser auft die spätmittelalterlichen, vorwıegend
in Norddeutschland verbreiteten Kalands-Bruderschaften e1n, sıch ann
der rel121ös überhitzten Atmosphäre Vorabend der Reformation un!: in e1-
I Exkurs dem für das Bruderschaftswesen geradezu konstitutiven Ablafß
zuzuwenden. Martın Luthers heftige Kritik Ablafß, der Heılıgenver-
ehrung, den Seelenmessen un se1ne Anprangerung VO tatsächlichen Mifs-
ständen 1m Bruderschaftswesen ührten dazu, da{fß diese dort, der Prote-
stantısmus, sıch durchsetzte, erloschen, aber auch 1n katholischen Landen
Wırksamkeit einbüften.

Wıederbelebt der TICU begründet wurden viele Bruderschaften 1m Gefolge
der katholischen Reformbewegung 1m Anschlufß das Konzıil VO Trient. Auf
das Wırken der Gesellschaft Jesu geht der Autor näher e1n, wobel den
Marıanıschen Kongregationen ein esonderes Augenmerk wıdmet. In der Tat
sınd diese, W as dıe Vorbereitung auf eın christliches Sterben, die Begleitung der
sterbenden Miıtglieder un die Fürbitte für die Toten der jeweıligen Kongrega-
tiıonen anlangt, durchaus mıt den Bruderschaften vergleichbar, obwohl S1E
ers organısıert als diese, un zumiındest bıs ZUE vorübergehenden
Aufhebung des Ordens 1im Jahre LEA zentral VO  ; Rom aus gelenkt wurden,
1L1UT Jesuıtenniederlassungen un keinesfalls Pfarreien eingerichtet
un: auch nıcht der Aufsicht des Ortsbischofs unterstanden. Neben der 1m
nachtridentinischen Zeıitalter als dominierend herausgearbeiteten Rolle der
Gesellschaft Jesu wırd das Wırken der anderen Orden 1m Bruderschaftswesen
ZW ar erwähnt, aber nıcht näher beleuchtet. Im Zeıtalter der Aufklärung wehte
den Bruderschaften der Wınd des Zeıtgeıistes kräftig 1Ns Gesicht: vollends die
Säkularisation der Klöster brachte viele Bruderschaften Z Erlöschen. In der
Ara des Mınıiısters Montgelas legte 1n Bayern eın strikt praktiziertes Staats-
kiırchentum auch die Bruderschaften die Kandare, durchaus unterstutzt VO  ;

den kırchlichen Oberhıirten un: iıhren Ordinarıaten, W1€ eın einschlägıiges
Regulativ des Augsburger Bischofs Ignaz Albert von Rıego auswelst. Dıie
Kırche des Jhdts sSe1 nıcht unschuldig Nıedergang des 1n der Barockzeit
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blühenden Bruderschaftswesens, befindet Hölzle. Im Jhdt verwandeln siıch
Bruderschaften, soweıt s1e überleben, 1n relig1öse Vereine mMIi1t soz1al-carıtatıver
Zielsetzung.

Eınen breiten Raum nımmt ın der Abhandlung ein vielschichtiger Abschnıiıtt
e1n, den Hölzle mı1t der Überschrift „Elemente der Sterbevorbereıitung und
-begleitung“ umreilßt. Neben mehr der mınder typischen Diensten un Saı
wendungen der Bruderschaft des sterbenskranken Mitbruders (Teilnahme
Versehgang, Besuche Krankenbett, Totenwache und schließlich Organısa-
t1on des Leichenzugs un!: ul auch eınes christlichen Begräbnisses) behandelt
der Autor vorwıegend anhand des Rıtuals der 10zese Augsburg die Litur-
z€ Sterbebett (Beichte, Wegzehrung, Letzte Olung), deren Vollzug treilich
dem Priester vorbehalten 1St Der Sterbende selbst, nachdem durch eın
christliches Testament alles Zeıitliche abgeschlossen hat,; richtet, angeleıtet
durch eıne lebenslange Vorbereitung, se1n Denken Sanz auf das Jenseıts, stirbt

den ‚sguten” und entgeht dem „bösen“ Tod, wobe]l ıhm die VO der Bruder-
schaft verehrten Sterbeheıiligen YABEG Seıite stehen.

Ausführlich behandelt der Autor sodann, gestutzt auf die intens1v ertorschte
Bruderschafttsliteratur, dıe Memorı1a, das Totengedächtnis, als dıe ‚ureigenste
Aufgabe“ der Bruderschaften 1m allgemeinen und der Arme-Seelen- bzw.
Allerseelenbruderschaften 1mM besonderen. Durch Mefopfter, Gebete (KRosen-
kranz un! Lıtaneıen) SOWIl1e durch den Verstorbenen zugewendete, der Bruder-
schaft verliehene Ablässe wiırd den Seelen 1mM Fegefeuer die solidarısche
Hılfe der ebenden Mitglieder zuteıl, wotür diese auf die Fürsprache der bereıts
Erlösten hoffen können.

Wer gewıissenhaft selne Pflichten als Bruderschaftsmitglıed Tag Jaı Jahr
Jahr erfüllt, bereıitet sıch selbst auf eınen „gutend VOI, erfährt im Ster-

ben Fürbitte un: Füursorge selıner Bruderschaft, versichert sıch der Zuwendung
der Gottesmutter und der Sterbepatrone 1ın der Todesstunde un:! des währen-
den hıilfreichen Gedenkens ach seinem ode Eın Bruderschaftsmitglied 1st
beheimatet und eingebettet 1m eıner gottgefälligen Gemeinschaft der Lebenden
un! der Toten.

Gesamtwürdigung Der Untertitel ‚„ Vom terben und 'Tod 1n Bruderschaften
der Diözese Augsburg un! Altbaierns“ trıfft das Anlıegen der 1er vorliegen-
den Untersuchung nıcht Die Diözese Augsburg, deren Sprengel se1it JO“
her auch ach Altbajern hineinreicht, ann nıcht gul mı1t dem Ter-
rıtorialgebilde Altbaiern den räumliıchen Rahmen tür eine religionsgeschicht-
lıche Abhandlung abgeben. uch 1St CR dem Vertasser nıcht arum Cun, den
Nachweis eiıner besonderen Ausprägung des Bruderschaftswesens 1ın dem
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umschriebenen Bereich erbringen. Das schmälert den Wert des Bandes
keineswegs. Es W ar sinnvoll und zweckmäßig, den zeıitlich und relig1ös-
theologisch vielschichtigen Komplex des vorreformatorischen un: dıe ach-
triıdentinische Kıirche pragenden Bruderschaftswesens dadurch aufzubereiten,
da{ß Pars PIO LOTLO Schwerpunkte DESETIZL wurden. Wo immer sıch 1es anbot,
oreift dıe Arbeit auch ber den 1im Untertitel vorgegebenen Raum hınaus un
beleuchtet durch Exkurse mıttelbar zugehörige Sachverhalte.

Hölzles Untersuchung vermuittelt eınen tietschürfenden Einblick 1n eıne uns

weıthın verloren SCHANSZCNC, genuın christkatholische Religiosıität, 1n der sıch iın
einem „guten‘ Sterben erweıst, ob der Christ 1m Gericht besteht und das ıhm
aufgetragene Lebensziel erreicht, AA unmıttelbaren un: vollen Anschauung
Gottes gelangen, ob 6S endgültig vertehlt bzw. Eerst nachdem eıne qual-
volle Phase der Reinigung durchlautfen hat, ın die Schar der Erlösten aufsteigt.
Die Bruderschaft als Gemeinschaft der Lebenden und der Toten weIlst dem ent-
schiedenen Christenmenschen den Weg Zu eıl S1e siıchert ıhm Lebzeiten
WwW1e€e ach dem ode wırksamen Be1istand E verschafft ıhm Sıcherheit un:
Geborgenheit un: die Kraft, Tod un Gericht mıt Zuversicht ENILZEZENZUYE-
hen Das Christsein heute, mehr dem Diesseıts zugewandt, hat sıch 1in kırch-
lıchen Laı1envereinigungen mehr soz1alen Aufgabenzustellungen zugewandt,
die den Bruderschaften rüherer Zeıten nıcht tremd, aber der prımären Alıf=
vabe des Christenmenschen, se1n Heil wiırken, untergeordnet ST
die Hospizbewegung HHNSGIOT Tage oreift iın Ansätzen den ehedem als hri-
stenpflicht empfundenen Gedanken auf, den Sterbenden begleiten. Wer die
Ausstattung HHAHSEIeETr Kırchen nıcht 1Ur kunsthistorisch werten, sondern sıch
auf die 1in ıhr ZU Ausdruck kommenden Religiosität IMHMISCLET: Vortahren e1IN-
lassen will, Wer alte Kırchenlieder, Gebete, Devotionalien Gc wiırklich verstie-
hen und sıch 1n S1e vertiefen, S1e nıcht Sammelobjekten herabstufen will,
wırd aus der 1er vorliegenden Studie Gewıinn zıehen. Wer VOTL Ort der ( 7E
schichte der eigenen Pfarrei nachgehen wıll, WITF:! d verstehen lernen, W as die
Menschen, die VOT uns versucht haben, als Christen leben, relig1ös epragt
hat Theodor Rolle

Walter Pötzl!l 110) Brauchtum. Von der Martınsgans ZU Leonhardırıitt, VOoNn
der Wıege hıs ZUY Bahre (Der Landkreis Augsburg, 7) Augsburg 19990 33°
Seıten mıt zahlreichen Abbildungen.

Gerade 1n eiıner Zeıt, die durch zunehmende Nıvellierung lokale der reg10-
ale Besonderheiten auszulöschen droht, die durch Internet un Globalisie-
LUuNng die Welt einem virtuellen orf zusammenzuschmelzen scheint, 1St CS


